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Infobrief Nr. 18 vom 5. Oktober 2020 

Achter Altenbericht: Nur Spielwiese für Wissenschaftler? 

Franz Wölfl, Vorsitzender der LSVB: „Die im 8. Altenbericht der Bundesregierung aufgelisteten Fakten 
und Empfehlungen sind nicht neu. Wissenschaftlich aufbereitete Thesen zur Thematik „Ältere 

Menschen und Digitalisierung“ sind zwar lesenswert. Was wir aber vordringlich brauchen, ist kein 162 
Seiten langer Bericht, sondern die Lösung der seit langem bekannten Probleme durch die Politik. Wir 

haben kein Erkenntnisproblem, sondern ein Umsetzungsproblem.“  

Obwohl Bayern eine sehr solide Seniorenpolitik betreibt, besteht auch im Freistaat längst 
Handlungsbedarf: Das Seniorenpolitische Konzept der Bayerischen Staatsregierung, also der 

Masterplan für die bayerische Seniorenpolitik, stammt aus dem Jahr 2006. Eine Aktualisierung 
erscheint, vor allem wenn man sich das Tempo ansieht, mit dem die Bayerische Staatsregierung in 

anderen Politikbereichen (zu Recht) voranschreitet, dringend angebracht. 

Darüber hinaus muss die Bayerische Staatsregierung auf den Weckruf, den der Achte Altenbericht 
wohl auslösen will, reagieren. Einmal ist erforderlich, dass das vom Bayerischen Sozialministerium für 

die Kommunen entwickelte Seniorenpolitische Gesamtkonzept um ein Handlungsfeld der digitalen 
Inklusion erweitert wird. Kreisfreie Städte und Landkreise erarbeiten für ihre Hoheitsgebiete 

Seniorenpolitische Gesamtkonzepte. Sie umfassen nach dem Grundsatz ambulant vor stationär die 
Lebenswelt älterer Menschen mit den notwendigen Versorgungsstrukturen sowie neue Wohn- und 

Pflegeformen für ältere und pflegebedürftige Menschen im ambulanten Bereich. Die Kommunen 
müssen verpflichtet werden, in einem eigenen Abschnitt „Ältere Menschen und Digitalisierung“ 

darzulegen, welche Maßnahmen im Bereich digitaler Technologien sie planen und natürlich dann auch 
umsetzen wollen, damit ältere Menschen möglichst lange ein selbständiges und eigenverantwortliches 

Leben führen können.  

Seitens des Bundes, hilfsweise des Freistaates, sind die erforderlichen Gelder zur Verfügung zu 
stellen, damit die Kommunen für die Generation 65+ Computer-Grundkurse kostenlos anbieten können. 

Des Weiteren muss dafür gesorgt werden, dass in allen Wohnformen älterer Menschen 
Internetzugänge bereitstehen und genutzt werden können. Weiterhin sollten die Rahmenbedingungen 

dafür geschaffen werden, dass das Internet im öffentlichen Raum und in öffentlichen Einrichtungen (z. 
B. in den Rathäusern, in den Stadtteilen und Quartieren) flächendeckend und kostenfrei genutzt 

werden kann. Für ältere bedürftige Menschen sollte die Nutzung des Internets zu Hause und die 
Anschaffung von digitaler Technik, die zur Erhaltung bzw. Ermöglichung von Autonomie und Teilhabe 

beiträgt, über sozialrechtliche Hilfe nach dem SGB XII gefördert werden.  

Schließlich müssen sich Wirtschafts- und Seniorenministerium mit Nachdruck dafür einsetzen, dass 
sich zukünftige technische Innovationen durch Nutzerfreundlichkeit auszeichnen. Das setzt voraus, 

dass die Integration älterer Nutzer in Forschung und Entwicklung deutlich ausgeweitet wird. Franz 
Wölfl: „Nicht die Menschen müssen sich den Erfordernissen der Technologie anpassen, sondern die 

Technologie den Menschen“. 

Auch wenn die Digitalisierung unser aller Leben weiter umkrempeln wird und wir Älteren uns damit 
schnell und umfassend anfreunden sollten, weil sie unseren Alltag lebenswerter macht, so Wölfl 

abschließend, muss es auch im 21. Jahrhundert – zumindest für die nächsten 20 bis 30 Jahre - ein 
Recht auf Leben ohne Internet geben. Analoge Zugänge und Angebote wie z. B. bei 

Behördenangelegenheiten (z. B. Abgabe von Steuererklärungen oder Auskunftsersuchen bei den 
Agenturen für Arbeit), Fahrscheinkauf, Bankgeschäften und vielem mehr, müssen weiterhin möglich 

bzw. ohne Nachteile wie erhöhte Servicegebühren verfügbar sein. 

Bericht zur Beiratssitzung vom 09. September 2020 in Fürth 

Am 09.09.2020 fand in den Räumen der elan, Kappelenstraße 47, 90762 Fürth ein Treffen aller 

Mitglieder des Beirates der LandesSeniorenVertretung Bayern e.V. mit den beiden Referenten/Gästen 

Kathrin Siegel von der Geschäftsstelle des Patienten und Pflegebeauftragten der Bayerischen 

Staatsregierung und Heinrich Stahl, Teamleiter für Auditoren des MDK in Bayern Nord statt. Beide 
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Gäste kamen in Vertretung von Prof. Dr. Bauer, MdL, Patienten und Pflegebeauftragter der 

bayerischen Staatsregierung bzw. Reiner Kasperbauer, Geschäftsführer des Medizinischen Dienstes 

der Krankenkassen (MDK) in Bayern. 

Nach dem Grußwort des Oberbürgermeisters, Dr. Thomas Jung weist der Beiratsvorsitzende Bernd 

Fischer darauf hin, dass die LSVB die politische und soziale Würdigung ihrer Arbeit für die bayerischen 

Senioren durch die Absagen der beiden ursprünglich geladenen bayrischen Referenten (Prof. Dr. 

Bauer und Reiner Kasperbauer) als nicht wertschätzend ansieht.  

Für die beiden Gäste, die zum ersten Mal an einer LSVB-Tagung teilnahmen, wurde ein kurzer 

Überblick der Tätigkeiten der LSVB gegeben: der Wirkungsweise des Beirates, der als Bindeglied 

zwischen Kommunen/Bezirken und dem Vorstand fungiert, sowie der Grund der heutigen Sitzung:  

„Die Pflegesituation in den Alten- und Pflegeheimen während der Pandemie ist nicht zufriedenstellend 

verlaufen und muss verbessert werden.“ 

 Zu den Tätigkeiten des Patienten und Pflegebeauftragter der bayerischen Staatsregierung, 
Prof. Dr. Bauer, wurde auf die Pressemitteilungen des Hauses durch Frau Siegel 
hingewiesen.  

 Herr Stahl erklärte, dass der MDK eine Körperschaft des öffentlichen Rechts sei und in mehr 
als 3000 Einrichtungen in Bayern, im Auftrag der Pflegekassen, tätig ist. Zu den Tätigkeiten 
gehören u.a. die Einstufung von Pflegebedürftigen in Pflegegrade und die 
Qualitätsüberprüfung der Pflegeeinrichtungen.  

 Die Frage der während der Pandemie bis heute unterlassenen Vorortbesuche des MDK, 
wurde durch die gesetzliche Vorgabe der Behörde und dem damit einhergehenden 
gesundheitlichen Schutz der Bewohner in den Heimen erklärt. Als behördliche Vorgabe für die 
Freigabe von Vorortbesuchen für Regelprüfungen wurde Anfang Oktober genannt. 
Anlassbezogene Prüfungen (z.B. bei Beschwerden) wurden auch in der Vergangenheit unter 
Einhaltung der strengen Hygienevorschriften durchgeführt. 

 Die Anzahl der Beschwerden durch die Pandemie bedingte Quarantäne an den 
Pflegebeauftragen wurde von Frau Siegel mit mehr als 1200 beziffert. Die Mehrzahl waren 
Beschwerden zur Besuchsregelung, der Rest zur Qualität und zu Einstufungen.  

Der Beirat weist daraufhin, dass das Infektionsrisiko in Alten- und Pflegeinrichtungen dem aller 

Massenunterkünfte entspricht (siehe Asylantenunterkünfte, Wanderarbeiter usw), bei den Alten- und 

Pflegeeinrichtungen aber defakto zur Entmündigung der Heimbewohner durch die Individuellen 

Besuchsregelungen der Heime geführt hat. Sie beinhalteten teilweise auch Besuchsverbote für 

notwendige Pflegemassnahmen (Fusspflege, Physiotherapie usw). Auch der Oberbürgermeister Dr. 

Jung bemängelte in seinem Grußwort das Fehlen einheitlicher Besuchsregelungen für die Heime 

 Auf die Berücksichtigung der gültigen bundeseinheitlichen Anweisung zur Risiko-Analyse, 
hier: Recht auf Selbstbestimmung, Einhaltung der Grundrechte relativ zu gesundheitlich 
bedingter Quarantäne / Besuchsrecht, wurde ausdrücklich durch den Beirat hingewiesen. Auf 
die Frage, wer denn die Einhaltung dieser Anweisung, oder die Besuchsregelungen der 
Heime auf grundgesetzkonformität prüft, kamen folgende Antworten: 

o Jeder Träger hat Hygienematerial und medizinische Mittel vorzuhalten. Die 
Überprüfung erfolgt durch MDK und FQA entsprechend. 

o Das gültige Regelwerk hat zu Besuchsregelung keine verbindlichen Regeln 
vorgegeben. Muss dringend nachgetragen werden! 

o Die letztgültige Verantwortung hierzu liegt beim Träger der Heime, ob oder wie er 
Besuche jeglicher Art ermöglicht.  

 Von Seiten des Beirates wurde auf die erst seit kurzem, seit 26. Juni 2020, gültige 
Handlungsrichtlinie der Bay. Staatkanzlei hingewiesen. Der Lockdown wurde Ende März 2020 
in Kraft gesetzt und die Heime in der Zwischenzeit alleine gelassen. Hieraus entsteht auch 
folgender Eindruck, dass MDK und FQA sich gerne hinter mangelnden politischen Vorgaben 
verschanzen. Die LSVB hätte sich durchaus hierzu mehr verantwortliche Selbstbestimmung 
bei MDK und FQA gewünscht, um den Heimen und damit den Bewohnern zur Seite zu 
stehen. Von Seiten der Beiräte wurde noch darauf hingewiesen, dass niemand, FQA oder 
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MDK auf die Idee kamen z.B. Heim-Bewohnervertretungen oder Senioren(bei)räte zu 
konsultieren. Man redete nur über Senioren, nicht mit ihnen. Hierzu wurde nur auf die 
Zuständigkeit der FQA der Kommunen hingewiesen und die Zuständigkeit zur Überwachung 
dieser Einrichtungen durch die übergeordnete Behörde, der Bay. Staatsregierung. 

II. Systemische Mängel sieht der Beirat in der Beschaffung von ausreichend Pflegepersonal, um bei 

Ereignissen solcher oder ähnlicher Art besser gerüstet zu sein.  

 Von Seite der Referenten wurde darauf hingewiesen, dass das Image von Pflegekräften seit 
mindestens 2000 sukzessiv schlecht geredet wurde.  „Wer mit „Schlecker-Entlassenen und 
Harz IV-Empfängern“ die Situation in der Pflege medial stimuliert, schadet mehr als er nützt!“. 
Auch Pflegekräfte im Ausland zu rekrutieren sind unter Coronabedingungen wenig 
realisierbar. 

 Hierzu wurde von Seiten des Beirates nochmal auf die von Frau Siegel hingewiesenen 
Pressemitteilungen eingegangen, die auch das Thema Imageverbesserung behandeln, aber 
bei den Senioreneinrichtungen gar nicht ankamen, weil bis dato niemand von im Internet 
abgelegten Mitteilungen wusste. 

 Pressemitteilungen müssen direkt auch an Senioreneinrichtungen (LSVB, kommunale 
Einrichtungen, Bewohnervertretungen der Heime, Sozialverbände, etc.) gerichtet 
werden, um Wirkung zu entfalten! 

Pflegekräfte aus dem Ausland, die bei Pandemien wie z.B. Covid19, durch die zeitliche Aufent-

haltsbeschränkung hin und her Reisen müssen, gezwungen sind, Test- und Quarantäne-Bedingungen 

einzuhalten, somit den Pflegenden über mehrere Tage gar nicht zur Verfügung stehen, sind nicht 

wirklich eine Lösung, da sie eher das Infektionsrisiko erhöhen und die Pflege stark verteuern.  

Zur einheitlichen Ausbildung für alle Pflegekräfte (Alten-, Kranken-, Kinderpflege) wurde folgendes 

Diskutiert:  

 In den letzten Jahren ist die wissenschaftliche Grundlage dazu nach vorne gebracht worden.  
 Bei der Akademisierung darf nicht die Wichtigkeit der „Basispflege am Menschen“ und der 

dazugehörige theoretische Ausbildungs-Teil, vernachlässigt werden.  
 Damit genügend Menschen diesen Berufsweg wählen, ist eine gut strukturierte 

Öffentlichkeitsarbeit nötig. Für Menschen aus dem Ausland dürfen die Pflegekenntnisse 
neben Sprachkenntnissen nicht unterbewertet werden. Die LSVB wünscht bei der inhaltlichen 
Bearbeitung der Öffentlichkeitsarbeit durch den Patienten- und Pflegebeauftragten mit 
eingebunden zu werden. 

 Der Teilnehmer eines Pflegeheimes wies auch darauf hin, dass eine 6wöchige 
Grundausbildung bei Weitem nicht ausreicht und dass bei der 1jährigen Ausbildung die 
wissenschaftliche Ausbildung nicht dominieren darf, jedoch die wesentlichen theoretischen 
Grundkenntnisse zur Informationsübermittlung an Fachkräfte höchste Wichtigkeit haben. Dazu 
sind auch die nötigen Sprachkenntnisse erforderlich.   

III. Welche Massnahmen zu den Erkenntnissen aus dem anfänglichen Missmanagement (nicht 

beachtete Vorratshaltung,  unklare Zuständigkeiten zwischen Land und Kommune, fehlende Kontrolle 

der Heime) wurden zwischenzeitlich veranlasst um für eine ähnliche Situation von Stunde „null“ an 

gerüstet zu sein?  

 Die Abhängigkeit von China war nicht gut. In Zukunft muss die Produktion wieder verstärkt in 
den Heimatmarkt bzw. den europäischen Markt, zurückgeführt werden.  

 Für die Bevorratung von Schutz und Hygienematerial für 6 Monate müssen die behördlichen 
Anweisungen genauer und detaillierter verfasst und auch überprüft werden. 

 Von Seiten der Teilnehmer wurde darauf hingewiesen,  
o dass für Bevorratung von Schutz- und Hygienematerial auch Lieferanten bei 

Abnahmevereinbarungen (Listungen) vertraglich verpflichtet werden können, 
mehrmonatigen Bedarf vorrätig zu halten 

o Auch für die Vorratshaltung von Medikamenten ist verstärkt auf heimische Produktion 
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oder Bevorratung zu achten.  
o Bei der Bevorratung dürfen die ambulanten Dienste und auch die privatrechtliche 

Pflege zu Haus „24h-Pflege“ nicht vergessen werden! 
 Auf die Frage, wer für die Überwachung der Vorratshaltung der Schutz- und 

Hygienematerialien und der medizinischen Versorgung mit Medikamenten zuständig ist wurde 
auf das kommunale Ordnungsamt (FQA), den MDK, sowie die örtlichen Gesundheitsämter 
verwiesen.  

IV. Organisatorisches: 

Abschließend wurde durch den Vorsitzenden angekündigt, dass 2021 2 Präsenzsitzungen des Beirates 

geplant sind. Dafür bewarben sich Landshut und Regensburg als Austragungsort. 

Bei Bedarf werden Videokonferenzen abgehalten. 

Außerdem reget der Vorsitzende an, dass auf Bezirksebene wieder Präsenzsitzungen abgehalten 

werden. Sollten Räumlichkeiten angemietet werden müssen, muss eine Kostenübernahme durch die 

LSVB mit dem Schatzmeister, Herrmann Lappus, abgesprochen werden. 

Auf die im Oktober und November anstehenden Regionalkonferenzen zum Thema Seniorenmitwirkung 

wies Bernd Fischer hin. Daneben findet auch eine online-Befragung statt. Hier erfolgt eine gesonderte 

Mitteilung. 

Coburg, den 21.09.2020 

Gez. Bernd Fischer, Beiratsvorsitzender 

Corona – Blickpunkte aus dem Altenheim 

Vor Ostern, im April, erreichte auch das Altenheim die Pandemie, Virus Covid 19 war da. Es galt die 

erklärten Risikopatienten zu schützen. Mein Bericht erläutert nur die Erfahrungen aus einem kleineren 

Bereich, aber aus Gesprächen mit Angehörigen lassen sich auch Ähnlichkeiten der Situation in 

anderen Senioreneinrichtungen schließen.   

Viele Versorger der älteren Menschen stellten erschrocken das Fehlen der notwendigen 
Schutzausrüstungen fest. Mit viel Phantasie, Eifer und Näharbeit wurden Ersatzhilfsmittel hergestellt, 
die amtlich erforderliche Schutzausrüstung zur Arbeit der Pflegekräfte kam nach ein paar Wochen. Die 
Mitarbeiter hatten sich selbst einen 12- Stunden Arbeitsrhythmus gegeben. 

Im Heim wurde eine Krankenstation eingerichtet, was arbeitsreiche Zimmerumzüge zur Folge hatte und 
nicht immer den Wünschen der Bewohner entsprach. Mit Umsicht und viel Geduld konnten auch die an 
Demenz erkrankten Bewohner/innen wieder beruhig werden. 

Für alle Einrichtungen wurden behördlich Aufnahmestopp und Quarantäne samt Besuchsverbot für die 
Angehörigen angeordnet. Diese Zeit erstreckte sich, mit wiederholten Verlängerungen, etwa über zwei 
Monate und war für alle Bewohner/innen sehr belastend. Erleichterungen in dieser Zeit versuchten die 
Mitarbeiter über Skype-Telefonate, Kontakte über Fenster- und Balkon-Sichtbesuche zu schaffen. 
Diese und auch psychische Belastungen führten zu Gewichtsabnahme und sinkender Lebensfreude 
bei Bewohner/innen und Angehörigen. 

Schwer durch Covid 19 Erkrankte wurden in ein Spezialkrankenhaus überwiesen, was eine weitere 
Erschwernis für Kranke und Besuche bedeutete. Bei Rückverlegung in die Senioreneinrichtung erfolgte 
eine erneute Quarantäne. Die ältesten Heimbewohner/innen kamen am besten mit den Anforderungen 
zurecht: Es waren die, die Kriege, Vertreibung, Angst und Hunger schon in früheren Jahren miterlebt 
hatten. Die allmählich möglichen Erleichterungen für Besuche und Ausgang sind bitter nötig! 

Uta Dietl, Vorstandsmitglied LSVB, Vorsitzende Bewohnervertretung 
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Einladung des Pflege- und Senior*innenpolitischen Sprechers MdL Andreas Krahl, 
Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, “ am 10. September 2020 ins Maximilianeum 
zu einer Fach-konferenz „Pflegende Angehörige stärken“ 

Häusliche Betreuung und Pflege brauchen besonderen Schutz: An- und Zugehörige stärken 
Modellplanung einer Bayerischen Landespflegegesellschaft. 

Senioren wollen solange wie es geht, zuhause wohnen bleiben. Zum einem, um möglichst lange ein 
selbstbestimmtes Leben führen zu können, zum anderen aus äußerem Zwang: Pflegeplätze sind rar 
und teuer. 

Aber Putzen, Waschen, Kochen, Einkaufen: Für viele ältere Menschen sind diese alltäglichen 
Tätigkeiten ein echtes Problem. Vor allem, wenn ihre Rente zu niedrig ist, um eine Haushaltskraft 
bezahlen zu können, aber zu hoch, um staatliche Hilfen zu bekommen.  

Weit mehr als 70% Familienangehörige, überwiegend Frauen, Nachbar*innen und Freund*innen lesen 
vor, helfen beim Anziehen, kaufen ein, kümmern sich um die betagten Menschen, oft jahrelang, 
unentgeltlich. Nicht selten sehen sich die betreuenden Angehörigen gezwungen, ihre eigene 
Erwerbsarbeit hintanzustellen oder zeitweise ganz aufzugeben. Mit der Konsequenz einer drastischen 
Rentenkürzung oder gar Altersarmut.                                                        

Aber selbst wenn heutige Senioren deutlich fitter als früher sind, steigt gleichzeitig auch die Zahl der 
Pflegebedürftigen. Die betreuenden Menschen nehmen dabei einiges auf sich und längst nicht alle 
nehmen externe oder professionelle Hilfe in Anspruch. Mehr als die Hälfte der betreuenden und im 
Bedarfsfall auch pflegenden  An- und Zugehörigen tragen die Verantwortung allein. 24 Stunden am Tag 
und sieben Tage die Woche.  

Entlastung für die häusliche Betreuung ist kaum in Sicht, es mangelt an Tages-, Kurzzeit- und 
Verhinderungspflegeplätzen, das geringe Angebot übersteigen meist die Wartelisten. An- und 
Zugehörige halten durch, oft bis zur totalen Erschöpfung. Aufopferung und Pflichtgefühl sind die 
passenden Worte für diese Leistung. 

MdL Andreas Krahl und Assistentin Dorothèe Sonntag stellten den Teilnehmern ein neues (noch 
nichtoffizielles) Modellprojekt vor, angelehnt an ein Modell aus dem Burgenland , ein 
möglicher  Lösungsansatz mit dem Ziel der Vermeidung von Altersarmut, da bei der häusliche 
Betreuung und Pflege durch An- und Zugehörige bisher keine sozialversicherungspflichtige Tätigkeit 
ausgeübt wird. Von den Teilnehmern aus verschiedenen Fachbereichen wurde die Modellvorlage auf 
Umsetzung, Vorteile, Kosten und noch bestehendem Klärungsbedarf intensiv begutachtet und 
bewertet. 

Hanka Schmitt- Luginger, Stellv. Vorsitzende LSVB   
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